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Die Strübinscheiben

Günter Mättern

Das Geschlecht Strübin ist eine alteingesessene

Familie in Liestal und Umgebung1
und stellte neben Handwerkern auch
Beamte und Pfarrer. Ihr Wappen zeigt in Rot
eine schwarze Hausmarke, eine schräg-
rechts geneigte «4» mit gleichlangen
Endstreben, das Ganze überdeckt von einem
Stab mit oberem Kreuzende.

1583 stiftete Pfarrer Heinrich Strübin
(t 1625) zum Andenken an seinen Onkel
Leonhard Strübin (t 1582), Pfarrer in
Bubendorf, zwei Wappenscheiben, die
zusammen mit drei weiteren in der 1880

abgerissenen Kirche von Bubendorf hingen.
Die erste Strübinscheibe misst 55x37 cm

und ist von einem unbekannten Meister
1583 geschaffen. Ganz hat sich vergeblich
bemüht, diese Scheibe zuzuordnen2. Im
hochovalen, von grünem Lorbeerkranz
umrahmten Mittelfeld das Wappen der fro-
burgischen Ministerialen von Bubendorf3,
flankiert von den Frauengestalten der Spes

und der Charitas; über dem Wappen als

Halbfigur Fides mit einer Inschrifttafel:
«Bubendorfs alter Adel dis ist / Gotts-
forcht tugendt adle jeder Frist / forcht und
lieb du Gott o fromer Christ», und dann
die Überschrift: «Heinrich Strübin Pfarrherr

/ allhie zu Bubendorf und Zyfe 1583».

Unter dem Bubendorf-Wappen steht die

Würdigung «Herr Leonhard Strübin vö
Liechtstal ward / Priester zu Zyfe Ano
1525, beider Kilche Zyfe und / Bubedorf
Pfarherr Jm 34. Archidecanus, im / 62. Jst
im Herrë entschlafe 1582 den 3. Julij sins

Al / ters Im 80. Jar, was beider kilche
vorstender in die 57 / jar lang»4 (Abb. 1).

Bei der Innenrenovation von 1837

beantragte der Sekretär der Verwaltung des

Kirchen- und Schulgutes den Verkauf der
alten Scheiben, doch als die Verwaltung
die Scheiben dem Kantonsmuseum
übergeben wollte, verlangte die Gemeinde sie

zurück5. Sie hängen heute in der Sakristei
der neuen Kirche in Bubendorf6.

Die zweite Strübinscheibe wurde 1583
für die Kirche in Ziefen gestiftet (Abb. 2).
Das Original befand sich bis 1991 auf
Schloss Wildenstein7, in der Kirche hängt
eine Kopie von 1938. Auch sie zeigt das

Familienwappen der Strübin und misst
51x49 cm. Das Mittelstück enthält eine
Vedute des sagenhaftes Schlosses Ziefen,
dargestellt nach einer Zeichnung aus dem
Eptinger Familienbuch8. Darunter die
Inschrift: «solchs Schlos stundt vor alten
Zeiten, wo man jetzo / zkilchen thut lü-
ten, dorin gond vill fromer leüten». Um
das Mittelstück gruppieren sich in den
Oberecken zwei Basler Scheiben, wobei
die Stäbe einander zugewandt sind.
Dazwischen die Inschrift: «Herr Heinrich
von Eptingenn / Ritter von Zyfen der läbt
/ Ano Christi 1295»; darunter das Eptinger

Wappen. Unter den Basler Wappen je
eine historische Inschrift, links «Herr
Heinrich vö Eptingë, Rit / ter genäd Zyf-
ner läbt Ano 1295 / Herr Hans vö Ep-
tinge, Ritter / genä vö Zyfen / läbt Anno
1351. Herr Heinrich von Eptingen / Ritter

genant von Zyfen / läbt Anno 1481».
Rechts: «Anno 1488 kouffte Heyni /
Strüby, Bürger und des / Rats zou Liechtstal

den Kil / chensatz zou Zyffen, von sei

/ nen Erben kouffte es Anno / 1535 die 1.

Statt Basel». Darunter je ein Eptinger-Wap-
pen mit unterschiedlicher Flelmzier. In
den unteren Ecken links ein kleiner
Posaunenengel und rechts der Strübin-Schild
mit der Inschrift: «Heinrich Strübin Pfarherr

/ allhie zu Zyfe und Bubendorf
1583». In der Mitte unten die Widmungsinschrift

in zwei Tafeln: «Herr Leonhard
Strübin von Liechtstal ward Priester alhie

/ zu Zyfen, Ano Christi 1525, beider
kilche Zyfen und Bubendorff / Pfarherr im
34. Archidecanus im 62. ist im Herrenn /
entschlofen 1582, den 3. Julij sins alters
80. Jar war bei- / der kilche vorstender in
die 57. Jar lang»9.
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Abb. 1 Wappenscheibe Bubendorf von 1583 (mit
freundlicher Genehmigung der Gemeinde Buben¬

dorf; Foto H. Grauwiller, Liestal).

78



»_J• -> '~ir y 'w **'<*

Xttttö Hssfmiflftc 5bcuni

ôtntf u b;unw unäöcs
aUta lOufiCtwaltottsU;
ifcnsat; )ouMuffen, won let

neu jrtl'ftt tonAte cs3CitttC
,\V»S.t>ic i Matt, Aalel-oi

botu >>mmànïoiwtu|c Xtt
I
(er uaiài 3wtfirv uüä X\"x6 rr o>:

pöerc J.xuwtiCi^uiar wffer
attim sg >.!tcu lubc-Vâuo m.o

Lsxhahm ten von ïptutacti
pWfvraemUtf tvuNrhiüo

WW.3CU11Ö.' + ö r.

Söui)« &tnottUuittuo( AiKu.tafcu Ivom«nKßO
whoutmuutcu. wnu $on> viu «Vromcv
«VU(tl. v \ \ \ WA V v

>V9T Ö0tüjav5'?trwün^n
!5ü3rldt?rttvo üiv^U.« is fr jfef
'^tarforjui.H ÄHCHiiKA :
infpfofttt» ?g zötu jOtfit

bip'IjtMilf tt'Uïï^ifltfV aflitc
• ttCrtv tpftn vrûŒjj^érôoi^'.
Nvsatt,fe^i »ntJwrcmt,- >

|uv» alwtJiu.ßo.UttV tvcttlki
S £7.3(W UllUI. VVVUVV

Abb. 2 Wappenscheibe Ziefen von 1583 / Mikrofilmstelle des Kantons Basel-Landschaft, Nr. 2708; mit
freundlicher Genehmigung von Dr. H. R. Heyer).

Eine dritte Scheibe stiftete 1595 Pfarrer
Heinrich Strübin, die heute in Privatbesitz
ist: die Andreas-Ryff-Scheibe (Abb. 3).

In der Nähe von Bubendorf liegt der
Rappenacker, so benannt nach dem von
1591 bis 1594 dauernden Rappenkrieg
zwischen der Stadt Basel und der
Landschaft. Hauptmann Andreas Ryff (1550—
1603) gelang es, den Konflikt durch Ver¬

handlungen zu lösen und ein Blutvergies-
sen zwischen der städtischen Oberschicht
und den basellandschaftlichen Aufständischen

zu vermeiden. Die Scheibe misst
42x35 cm und ist vom Basler Glasmaler
H.J. Plepp 1595 geschaffen10. Das Herzstück

bildet ein Medaillon mit einem
Kranich als Sinnbild der Wachsamkeit und
dem Spruch: «Tratz hochmut und Rebel-
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Abb. 3 Andreas-Ryff-Scheibe von 1595 (Mikrofilmstelle des Kantons Basel-Landschaft, Nr. 2719; mit
freundlicher Genehmigung von Dr. H.R. Heyer).

lion / Macht guotte Policeij zergon».
Darunter die Schrift «Andreas Ryff Und /
Daniel Burckhartt 1595» sowie die Wappen
Ryff und Burckhardt. Die Zierate schlies-

sen die Figuren Summissio und Pax ein.
Darüber finden wir Rebellio und Mars mit

ihren Symbolen. Die im oberen Drittel
dargestellte Baselbieter Landschaft zeigt
die Verhandlungen zwischen Andreas Ryff
und dem aufständischen Bauernführer
Hans Siegrist. Die Farben sind in Gelb
und Blau gehalten".
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Das Wappen des Sisgaus

Günter Mättern

Unter Karl dem Grossen entstanden die
Teile Augstgau, Buchsgau und Sisgau in
der Nordwestschweiz. Die Grenze des

Sisgaus schliesst das obere Baselbiet und das

untere Fricktal (Herrschaft Rheinfelden)
ein. 1041 schenkte Heinrich III. die
Grafschaft «in den Gauen Augstgau und
Sisgau» dem Bischof Theoderich von Basel,
der sie als Lehen dem Grafen Rudolf,
vermutlich dem Stammvater der Grafen von
Alt-Thierstein und Homberg, schenkte. In
ihrem Hause vererbte sie sich auf Wernher
III. von Homberg. Als Erbe trat Rudolf II.
von Habsburg auf, dessen beide Töchter
Gertrud und Hedwig ihren Gatten Ludwig

und Hermann von Froburg die
Landgrafschaft als gemeinsames Lehen
einbrachten. Sie erbte sich in den beiden Häusern

Froburg-Waldenburg und Froburg-
Homburg weiter. Uber verschiedene
Erbschaften und Vermächtnisse kam die
Grafschaft in den alleinigen Besitz von Johann
I. von Habsburg. Dort blieb sie bis zum
Aussterben der Habsburg-Laufenburg im
Jahre 14081.

Sigmund von Thierstein und Rudolf
von Habsburg teilten 1366 die Herrschaft,

und 1408 kam das Lehen mehrheitlich an
die Thiersteiner. Der letzte Thiersteiner
sicherte den Ubergang der Landschaft an
die Falkensteiner. Diese traten die
Landschaft 1461 an die Stadt Basel ab.

Dagegen traten die Thierstein-Pfeffingen
mit dem Anspruch auf die Landgrafschaft
auf und fanden Unterstützung beim
Bischof von Basel. 1510 traten sie aber mit
Einwilligung des Bischofs das Lehen an
Basel ab.

Nachdem Bischof Jakob Christoph Bla-

rer von Wartensee versucht hatte, die
Landgrafschaft wieder an sich zu ziehen, gestattete

der Vertrag von Baden vom 1. April
1585 der Stadt, durch Bezahlung von
200 000 Fl. das Recht des Bischofs auf
Wiedereinlösung des Pfandes aufzuheben und
dadurch in den endgültigen Besitz der
Landgrafschaft zu gelangen. Basel
versuchte, diese Summe durch Erhöhung der
Weinsteuer im Baselland wieder
einzubringen, was zum unblutigen Rappenkrieg

1591 bis 1594 führte.
In der Basler Chronik des Christian

Wurstisen2 von 1580 finden wir die Landkarte

«Die Löblich und weit berümpt Statt
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